
vaterland 11/01/2013 Seite : 27

Copyright © 2013 vaterland 11/01/2013 März 12, 2013 12:55 pm / Powered by TECNAVIA

Verkleinert auf 87% (Anpassung auf Papiergröße)

KULTUR

LIECHTENSTEINER VATERLAND                                                                                                                  FREITAG, 11. JANUAR 2013  27

Schauspieler Peter
Fitz verstorben
Berlin. – Der Schauspieler Peter
Fitz, eine der herausragenden Figu-
ren des deutschen Theaters, ist mit
81 Jahren in Berlin gestorben. Er
sei am Donnerstag im Kreis seiner
Familie «sehr, sehr friedlich einge-
schlafen», sagte seine Enkelin Zet-
ha Fitz. Der Schauspieler war vor
allem vom Theater her bekannt.
Zuletzt stand er am Berliner En-
semble als «Nathan der Weise» auf
der Bühne. In den Verfilmungen
von Donna Leons Venedig-Krimis
spielte er den adeligen Schwieger-
vater von Commissario Brunetti.
Intendant Claus Peymann vom
Berliner Ensemble würdigte Fitz
als «eine Art Königsfigur» unter
den Berliner Schauspielern. «Für
mich war er ein sehr wichtiger Part-
ner sowohl in Wien wie in Berlin.
Das Berliner Ensemble verneigt
sich vor ihm in Trauer», sagte Pey-
mann gegenüber der Nachrichten-
agentur dpa. Fitz spielte an allen
grossen deutschsprachigen Bühnen
zahlreiche klassische und moderne
Rollen. Herausragend war sein Me-
phisto in Goethes «Faust». (sda)

Rattle verlässt
Berlin 2018
Berlin. – Sir Simon Rattle, Chefdi-
rigent der Berliner Philharmoni-
ker, verlässt mit Ablauf seines Ver-
trages im Jahr 2018 das Orchester.
Nach dann 16 Jahren werde es Zeit
sein, dass jemand anderes die Lei-
tung der Philharmoniker über-
nimmt, erklärte Rattle. «Die Ent-
scheidung ist mir nicht leicht gefal-
len. Ich liebe dieses Orchester und
habe auch deswegen den Musikern
meinen Entschluss so früh wie
möglich mitgeteilt», wurde der 57-
Jährige in einem Kommuniqué des
Orchesters vom Donnerstag zitiert.
Nun bleibe genug Zeit für die Su-
che nach einem Nachfolger. Der
Brite ist seit September 2002 Chef-
dirigent der Philharmoniker. Inten-
dant Martin Hofman nannte die
Ankündigung eine sehr bedauerli-
che Nachricht. Rattle begeistere
mit «seiner herausragenden Musi-
kalität und Kreativität» täglich
neue Zuhörer. (sda)

«Lincoln» führt
Nominationen an
Los Angeles. – Das Bürgerkriegs-
drama «Lincoln» von Regisseur
Steven Spielberg führt die Liste der
Oscar-Nominierungen mit Nen-
nungen in zwölf Kategorien an.
Unter anderem wurde der Streifen
als bester Film und für die beste Re-
gie nominiert. Auch «Amour» des
Österreichers Michael Haneke so-
wie die Filme «Argo», «Beasts of
the Southern Wild», «Django Un-
chained», «Les Misérables», «Life
of Pi», «Silver Linings Playbook»
und «Zero Dark Thirty» sind An-
wärter auf den Academy Award für
den besten Film. Die Schweizer Os-
car-Hoffnungen haben sich dage-
gen zerschlagen: «L'enfant d'en
haut» von Ursula Meier schied aus
dem Rennen um den Auslandsoscar
aus. Der Kassenschlager «Intouch-
ables» aus Frankreich schaffte es
ebenfalls nicht in die letzte Runde.
Vergeben wird der begehrteste
Filmpreis der Welt am 24. Februar
in Los Angeles. (sda)

Sehnsucht Berlins nach dem Meer
«Blue Submarine», «Herr Rossi
sucht das Glück» heissen unter
anderem die Radierungen von
Patrick Kaufmann, allesamt
2012 in Berlin entstanden,
«brisant und hochaktuell». Die
Vernissage zur Ausstellung
«Berlin am Meer» in der Stein
Egerta in Schaan zog viele an.

Von Gabi Eberle

Schaan. – Es ist die erste, 25 Arbeiten
umfassende Ausstellung Kaufmanns
ausschliesslich mit Farbradierungen,
Aquatinta und Strichätzung. Ein «kri-
tischer Blick auf die Suchenden und
Seienden in einer Stadt, die ihr Wesen
immer wieder neu zu definieren
sucht», wie es in der Einladung zur
Vernissage heisst. Die Begrüssung er-
folgte durch Studienleiterin Gabi Jan-
sen, die Vernissagerede hielt Prinz Ste-
fan, liechtensteinischer Botschafter in
Berlin. Er lernte Patrick Kaufmann,
der teils in Berlin und Liechtenstein
lebt, während seines Schaffensprozes-
ses in Berlin kennen, sah die Platten,
das Werkzeug im Residenz-Atelier
und kennt einen Teil der ausgestellten
Bilder bereits von dort.

Gespaltenheit eingefangen
Viel Mut habe er bewiesen, sei ein
Wagnis eingegangen, habe mit dem
Herangehen an die alte, traditionelle
Kunst der Radierung nach seinen «ge-
wohnten» Arbeiten auf grossen Lein-
wänden ein neues Kapitel aufgeschla-
gen, so Prinz Stefan, selbst Sammler
von Kunst und Grafiken. «Berlin liegt
nicht am Meer, doch die Sehnsucht
der Berliner danach ist gross. Patrick
Kaufmann hat diese Sehnsucht einge-
fangen, auch die Gespaltenheit einer
Grossstadt, deren moralische Elemen-

te.» Die Ausstellung sei nicht durch
Zufall entstanden und der Einsatz der
Kulturstiftung Liechtenstein für den
Künstler lohne sich sichtbar, fördere
und fordere ihn in seinem Schaffen.

Tiefe Ausdruckskraft
Die ausgestellten Arbeiten überzeu-
gen durch tiefe Ausdruckskraft,
Schlichtheit und wenig Farbwechsel.
Von der dunklen, düsteren Seite Ber-
lins bei Nacht, die der deutsche Musi-
ker Peter Fox in «Schwarz zu blau»

aus dem Jahr 2009 besingt, ist nichts
darin zu finden. Unter den zahlreich
erschienenen Gästen fanden sich un-
ter anderem die Künstlerkolleginnen
Gertrud Kohli-Büchel, Silvia Ruppen,
Evelyne Bermann sowie Winfried
Huppmann, Präsident der Kulturstif-
tung Liechtenstein, ein. 

Kaufmanns Werdegang
Patrick Kaufmann, Jahrgang 1971,
wuchs in Balzers auf. Während seiner
Schulzeit entstanden erste Kohle- und

Bleistiftzeichnungen. Nach einer Leh-
re als Hochbauzeichner folgte 1991
seine erste Einzelausstellung in Liech-
tenstein. Im Jahr 2000 entschloss er
sich zu einem Studium an der Kunst-
akademie Basel, welches er 2003 er-
folgreich abschloss.

Die Ausstellung «Berlin am Meer» dauert bis
Sonntag, 24. März und ist während der Bü-
rozeiten und der Veranstaltungen im Semi-
narzentrum Stein Egerta öffentlich zugäng-
lich

Ausstellung gemeinsam eröffnet: Studienleiterin Gabi Jansen, Künstler Patrick Kaufmann und Botschafter Prinz Stefan,
der die Vernissagerede hielt (v. l.). Bild Elma Korac

Im Laufschritt durchs Museum
Einen etwas anderen Blick 
warfen Eveline Ratering und
Ingo Ospelt gestern Abend bei
ihrer speziellen Führung auf
die aktuelle Ausstellung 
«Don’t smile». 

Von Elisabeth Huppmann

Vaduz. – Viel über die einzelnen Ex-
ponate erfuhr man bei dieser Führung
nicht gerade. Dafür näherte man sich
ihnen mal auf eine ganz andere Art
und Weise an. 

Hektisch und zögerlich zugleich
Eveline Ratering und Ingo Ospelt ver-
loren nicht viele Worte, sondern agier-
ten mimisch und gestisch, warfen sich
vielsagende Blicke zu, beäugten die
Werke aus ungewohnten Perspektiven
und hielten die Besucher tüchtig auf
Trab. Im Laufschritt ging es durch die
Ausstellung, nur innehaltend, um in

Reih und Glied für die beiden eigent-
lichen Betrachter Spalier zu stehen.
Mal energisch, mal zögerlich folgten
die Besucher den herrischen Anwei-
sungen der Führer, die zuvor eine
dreistündige Unterweisung angekün-
digt hatten. Eine halbe sollte daraus
werden. Diese war erfüllt von betre-
tenem Schweigen und parallel gespro-
chenen Ausführungen zu einzelnen
Exponaten. 

Alles nur gespielt
Kindlich staunend der Blick von Eve-
line Ratering, strafend streng jener
von Ingo Ospelt. Einhellige Freude,
wenn sich bei einem Exponat für ein-
mal beide einig waren. Am Ende stellt
jedoch ein einfacher Lattenzaun den
Stein des Anstosses dar. Die ehelichen
Unstimmigkeiten können nicht mehr
«hinterm Zaun» gehalten werden.
Wutentbrannt verlässt sie die Ausstel-
lung und er freut sich darüber, dass ja
alles nur gespielt war. 

Veränderte Sichtweisen: Für Eveline Ratering und Ingo Ospelt übte sogar die 
Decke des Kunstmuseums einen besonderen Reiz aus. Bild Daniel Ospelt

Bunte Fresken im Kolosseum entdeckt
Archäologen haben im Kolosse-
um in Rom eine überraschende
Entdeckung gemacht. 

Rom. – In einem für die Öffentlichkeit
unzugänglichen Tunnel fanden sie die
Reste bunter Fresken in leuchtenden
Blau-, Rot- und Grüntönen. Das sagte

die Direktorin des 2000 Jahre alten
Amphitheaters, Rossella Rea. «Die
Verzierungen scheinen die Pracht der
Gladiatorenwelt zu zeigen, mit Lor-
beeren, Pfeilen, Lorbeerkränzen und
sogar erotischen Szenen», berichtete
die Zeitung «La Repubblica». Ar-
chäologen entdeckten die Fresken bei
Restaurierungsarbeiten zwischen der

zweiten und dritten Etage des Kolos-
seums in einem etwa 60 Meter langen
Gang. Rea zufolge wurden auch In-
schriften gefunden, die ins 17. Jahr-
hundert zurückdatierten, sowie die
Unterschriften von Zuschauern und
ausländischen Besuchern, die sich im
Kolosseum die berühmten Gladiato-
ren-Wettkämpfe und nachgestellten

Seeschlachten ansahen. Der Gang soll
im Sommer 2014 auch für Besucher
zugänglich sein. Das Kolosseum, das
der römische Kaiser Titus im Jahr 80
nach Christus fertigstellen liess, ist
heute in einem schlechten Zustand. In
den vergangenen Jahren fielen immer
wieder durch Abgase geschädigte
Steine herab. (sda)


